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£>ugo @ctlu§: Stile lX|r. — SKctg fèatjeï: S)er biexte SBeife aug bem HKotgenlanbe. 163

ber alte StBergtanBe beg Perufeng ober 35efd)rei=
eng unter ber Pegeicpnung „ber= ober Bepe^en"
meiterteBt. ®en ©influp jener gu parieren,
ipnen gteicpfam ein ©ipnippipen gu fcptagen,
bienen audi bie apoftroppifdjen gormein ,,©ott
Bepüt" — ,,©ott Bemapre" ober „©eftern mar
eg Beffer", Bekräftigt burcp allerlei mpftifcpe
SRinti! mie Klopfen, am fieften an ipotg, mag
loop! bie Slufmerîfamïeit ber in Paum unb
Strauß berftecîten guten ©eifter erregen unb
ipre £>itfe ergtoingert folt, ein Big jept menig
ergrünbeter Strauß, in metcpern maprfcpeinlicp
bie pantpeiftifcpe ßepre bon Paturgeiftern fort»
leBt, mie fie aucp ©oetpe annaprn, ber bem

„Mopfen an geig unb ©eftein" ebenfalls

Befonbere mpftifcpe SSir'fung gufcprieb. gäprt
man fiep Beim Stug.fprecpen beg SSorteS „um
Berufen" üBer ben Piunb, fo gefipiept bag,
um angubeuten, bap man bag bem ©epege ber
gäpne unmilttürlicp entflopene äöort gerne mie»
ber gurüctnepmen möcpte, mäprenb bag brei=

matige SluSfputfen — „Beffere" Sente murmeln
nur toi, toi, toi — atg Pïitiet gilt, ben Berufe»
nen Böfen ©inftup fpmBoIifcp auf etmag anbe»

reg afiguleiten, bie fiep beg ©peicpetg als eineS
ÜDcebiumg Bebienenbe QauBerïraft „anbermei»
tig" gu übertragen. SRorat: „^eiliger ©an!t
Florian, berfcpon' mein £aug, günb' anbere
an!"

~

Pn.

3ft eine alte Itpr in 'präg,
©erroftet bas ©ßerk unb ber Süutöenfcplag,
©erftummt ipre Stimme im Qïtunbe;
3eigt immer bie gleiche Stunbe.

Ss ijf kein ©ßerk fo abgetan,
£ommt öocp einmal feine Seit peran,

©ap es fein ©Sirken bekunbe,
Äommt öocp feine richtige Stunbe

2Ilte W)r.
©od) täglid) einmal, fo tot fie fei,

Scpteicpt äögernb bie 3eit an ber llpr oorbei.
©ann 3eigt fie bie richtige Stunbe,
©Sie bie Upen aß in ber ©unbe.

4>ugo Salué.

2)er oierîe 2Beife aus öent 2ïîorgenIanî>e.
(Quin 5)rei!önig§iag: 6. Januar.) — ©ine Segenbe.

gxeie ©rjäljlung nad) bex engliftpert gaßung be§ §ertxl) ban S)pe bon Sftaj; ipaljeï

®ag ©bangetium beê SRattpäuS ergäplt bon
ben Sßeifen aug bem SOtorgenlanbe, bie gur
Grippe nacp ©eiplepeut gegogen maren, um bort
beut neugeborenen ®önig ber SBelt gu putbigen.
®afpar, ©attpafar unb 2ReIcptor, ober, mie fie
im tpeBräifcpen genannt merben, ©atgatatp,
SRagalatp unb ©aracpin: bag maren bie SBei»

fen, bie bem gefugïinbe ©otb, SBeipraucp unb
SRprrpe Bracpten —©otb gum Qeidpien feiner
SBürbigkeit, SSeipraudj gunr Qeicpen feiner gött»
tiöpen Patur unb 2Rgrrpe gum Qeicpen feineg
SRenfcpentumS unb Bitteren ©terBenS.

9îun gab eg aber bamatS nocp einen bierten
SBeifen, bon bem ba§ peilige 23ucp nitpt ergäptt.
©iefer piefj StrtaBan unb mar ein ©palbäer.

Stlê bamalg ber ©tern im Often erfcpienen
luar, ber ben SBiffenben bie ©eBurt beg gött=
litpen ^inbeg bertünbigte, ba bereinBarten bie
bier SBeifen aug bem SOtorgentanbe, fiip Beim
Stempel ber ©ieBen ©ppären gu Porfippa in
SaBptonien gu treffen, um bon bort aug ge=

meinfam burcp bie SBüfte gu giepen unb 33etp=

lepem gu erreicpen. ®ie brei SSeifen, Sîafpar,
SSaltpafar unb SRelcpior, fie fanben fiep benn
auip gur reepten Qeit am Qufammentunftgorte
ein, boep mar ÜIrtaBan niipt geBommen. ®ie
SBeifen parrten feiner bergeBIiip Beim ®empel,
pielten auip bergeBIip Stugfcpau unb pintertie»
pen enbtiip, in einer Pifcpe fiiptBar angeBracpt,
auf pergamentener Polte, bie Pacpricpt an ben

3ufpät!ommenben, bap fie fiep opne ipn auf bie

Peife Begeben patten.
Sßarum mar StrtaBan niept gekommen?
Stuf bem SBege naep Porfippa patte er ptöp»

Itcp, in tiefer Pacpt, ben Hilferuf eineg 9Pan=
neg gepört. ®iefer StTcann mar bon PäüBern
angefallen, '"eineg ©elbeg Beraubt unb fepmer
bermunbet ioorben. SIrtaBan patf bem SRanne,
fo gut er bermoepte, er Bracpte ipm SBaffer unb
Blieb fo lange Bei ipm, Big er fiep erpolt patte.
Unb nun mepïtagte ber 3Jtann unb fagte:

„©iepe, mein Reifer, icp Bin bollig arm ge=

Hugo Salus: Alte Uhr. — Max Hayek: Der vierte Weise aus dem Morgenlande. 163

der alte Aberglaube des Berufens oder Beschrei-
ens unter der Bezeichnung „der- oder behexen"
weiterlebt. Den Einfluß jener zu parieren,
ihnen gleichsam ein Schnippchen zu schlagen,
dienen auch die apostrophischen Formeln „Gott
behüt" — „Gott bewahre" oder „Gestern war
es besser", bekräftigt durch allerlei mystische
Mimik wie Klopfen, am besten an Holz, was
wohl die Aufmerksamkeit der in Baum und
Strauch versteckten guten Geister erregen und
ihre Hilfe erzwingen soll, ein bis jetzt wenig
ergründeter Brauch, in welchem wahrscheinlich
die pantheistische Lehre von Naturgeistern fort-
lebt, wie sie auch Goethe annahm, der dem

„Klopfen an Fels und Gestein" ebenfalls

besondere mystische Wirkung zuschrieb. Fährt
man sich beim Aussprechen des Wortes „un-
berufen" über den Mund, so geschieht das,
um anzudeuten, daß man das dem Gehege der
Zähne unwillkürlich entflohene Wort gerne wie-
der zurücknehmen möchte, während das drei-
malige Ausspucken — „bessere" Leute murmeln
nur toi, toi, toi — als Mittel gilt, den berufe-
neu bösen Einfluß symbolisch auf etwas ande-
res abzuleiten, die sich des Speichels als eines
Mediums bedienende Zauberkraft „anderwei-
tig" zu übertragen. Moral: „Heiliger Sankt
Florian, verschon' mein Haus, zünd' andere
an!"

"

Nn.

Ist eine alte Uhr in Prag,
Verrostet das Werk und der Stundenschlag,
Verstummt ihre Stimme im Munde;
Zeigt immer die gleiche Stunde.

Es ist kein Werk so abgetan,
Kommt doch einmal seine Zeit heran,

Daß es sein Wirken bekunde,
Kommt doch seine richtige Stunde

Alte Uhr.
Doch täglich einmal, so tot sie sei,

Schleicht zögernd die Zeit an der Uhr vorbei.
Dann zeigt sie die richtige Stunde,
Wie die Uhren all in der Runde.

Hugo Salus.

Der vierte Weise aus dem Morgenlande.
(Zum Dreikönigstag: S. Januar.) — Eine Legende.

Freie Erzählung nach der englischen Fassung des Henry van Dyke von Max Hayek

Das Evangelium des Matthäus erzählt von
den Weisen aus dem Morgenlande, die zur
Krippe nach Bethlehem gezogen waren, um dort
dem neugeborenen König der Welt zu huldigen.
Kaspar, Balthasar und Melchior, oder, wie sie
im Hebräischen genannt werden, Galgalath,
Magalath und Sarachin: das waren die Wei-
sen, die dem Jesuskinde Gold, Weihrauch und
Myrrhe brachten —^ Gold zum Zeichen seiner
Würdigkeit, Weihrauch zum Zeichen seiner gött-
lichen Natur und Myrrhe zum Zeichen seines
Menschentums und bitteren Sterbens.

Nun gab es aber damals noch einen vierten
Weisen, von dem das heilige Buch nicht erzählt.
Dieser hieß Artaban und war ein Chaldäer.

AIs damals der Stern im Osten erschienen
war, der den Wissenden die Geburt des gött-
lichen Kindes verkündigte, da vereinbarten die
vier Weisen aus dem Morgenlande, sich beim
Tempel der Sieben Sphären zu Borsippa in
Babylonien zu treffen, um von dort aus ge-

meinsam durch die Wüste zu ziehen und Beth-
lehem zu erreichen. Die drei Weisen, Kaspar,
Balthasar und Melchior, sie fanden sich denn
auch zur rechten Zeit am Zusammenkunftsorte
ein, doch war Artaban nicht gekommen. Die
Weisen harrten seiner vergeblich beim Tempel,
hielten auch vergeblich Ausschau und hinterlie-
ßen endlich, in einer Nische sichtbar angebracht,
auf pergamentener Rolle, die Nachricht an den

Zuspätkommenden, daß sie sich ohne ihn auf die

Reise begeben hatten.
Warum war Artaban nicht gekommen?
Aus dem Wege nach Borsippa hatte er plötz-

lich, in tiefer Nacht, den Hilferuf eines Man-
nes gehört. Dieser Mann war von Räubern
angefallen, seines Geldes beraubt und schwer
verwundet worden. Artaban hals dem Manne,
so gut er vermochte, er brachte ihm Wasser und
blieb so lange bei ihm, bis er sich erholt hatte.
Und nun wehklagte der Mann und sagte:

„Siehe, mein Helfer, ich bin völlig arm ge-
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